
Meine sehr geehrten Damen und
Herren,

zu unserer diesjährigen Hauptver-
sammlung begrüße auch ich Sie zu-
gleich im Namen meiner Vorstands-
kollegen sehr herzlich. Wir freuen
uns, dass Sie an der diesjährigen Dy-
ckerhoff Hauptversammlung teilneh-
men. Wie bereits in den Vorjahren ha-
ben unsere Aktionäre auch in diesem
Jahr die Möglichkeit, meinen Bericht
im Internet zu verfolgen, und ich
möchte daher auch all diejenigen be-
grüßen, die an unserer Veranstaltung
am Bildschirm teilnehmen.

Meine Ausführungen möchte ich in
drei Abschnitte gliedern:

� Im ersten Abschnitt werde ich Ih-
nen einen Überblick über die Ent-
wicklung des Dyckerhoff Konzerns
im Geschäftsjahr 2005 geben.

� Im zweiten Teil meiner Ausführun-
gen werde ich Ihnen die Tagesord-
nungspunkte sechs und sieben ein-
gehend erläutern.

� Schließlich werde ich Ihnen im
letzten Teil meiner Ausführungen
einen Überblick über die Strategie

von Dyckerhoff, die Entwicklung
in den ersten drei Monaten dieses
Jahres sowie einen Ausblick auf
die Perspektiven für das gesamte
Jahr 2006 geben.

1. Entwicklung von
Dyckerhoff im Jahr 2005

Meine sehr geehrten Damen und
Herren!

Lassen Sie mich nach diesen ein-
leitenden Ausführungen auf die Ent-
wicklung von Dyckerhoff im Jahr
2005 eingehen.

Im letzten Jahr hatte ich Ihnen un-
sere Erwartungen für die Finanzziele
2005 geschildert: Wir wollten eine
Umsatzsteigerung von rund 5% auf
knapp 1,3 Mrd. EUR erzielen. Wir
wollten ein deutlich gestiegenes Er-
gebnis aus dem operativen Geschäft,
eine weitere Reduzierung der Ver-
schuldung und das Investment Grade-
Rating erreichen. Beim Umsatz haben
sowohl die Steigerungsrate (11%) als
auch das Umsatzvolumen unsere
Prognose leicht übertroffen. Wir ha-
ben auch unser Ergebnis steigern kön-

nen. Dabei ist jedoch zu berücksichti-
gen, dass wir unser Ergebnis im Aus-
land deutlich verbessern konnten, im
Inland jedoch eine nach wie vor sehr
unbefriedigende Ergebnissituation ha-
ben, die auch im Jahr 2006 anhalten
wird. Die Normalisierung der Ergeb-
nisse und der weitere Rückgang der
Verschuldung haben dazu beigetra-
gen, dass sich die Bilanzstruktur wei-
ter verbessert hat. 

Insofern sind wir recht zufrieden bei
der Erreichung der von uns direkt be-
einflussbaren Ziele. Nur das Invest-
ment Grade Rating haben wir immer
noch nicht zurückerhalten; allerdings
haben beide Rating Agenturen den
Outlook mit „stable“ versehen. Das
waren die Beurteilungen der Rating-
agenturen im Jahr 2005. Auch im Jahr
2006 hat es bereits eine Reaktion gege-
ben. Ich komme später darauf zurück.

Der Konzernumsatz stieg um rund
11% auf 1,327 Mrd. EUR. Den größ-
ten Wachstumsbeitrag hatte Osteu-
ropa – operativ stieg hier der Umsatz
um 73 Mio. EUR – gefolgt von USA
mit 47 Mio. EUR. In Deutschland
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verzeichneten wir – erwartungsgemäß
– weitere Rückgänge. Veränderungen
im Konsolidierungskreis sowie wei-
tere Portfoliobereinigungen vermin-
derten den Konzernumsatz um 8 Mio.
EUR und hatten damit keine wesent-
lichen Auswirkungen; Währungs-
einflüsse wirkten sich mit insgesamt
20 Mio. EUR positiv aus.

Das EBITDA stieg um 28,5% deut-
lich stärker als der Umsatz. Bei rück-
läufigen Erträgen in Deutschland zeigt
insbesondere Osteuropa eine hohe
Wachstumsdynamik. Auch in den
USA war das Geschäft sehr erfreulich.
Preiserhöhungen bei den Primärener-
gien konnten im Wesentlichen durch
gestiegenen Einsatz von Sekundär-
brennstoffen aufgefangen werden. Un-
ser permanentes Kostenmanagement
im Bereich von Produktion und In-
standhaltung haben wir schrittweise
auch im Ausland eingeführt. Verände-
rungen im Konsolidierungskreis waren
mit minus 7,4 Mio. EUR insgesamt
nicht sehr bedeutend; Wechselkursver-
änderungen wirkten sich mit 6,1 Mio.
EUR positiv aus. Unsere EBITDA-
Marge verbesserten wir um 3,3 Pro-
zentpunkte auf knapp 24%. 

Der Materialaufwand erhöhte 
sich leistungsbedingt um insgesamt
46,0 Mio. EUR. Der Anstieg lag mit
8,8% jedoch deutlich unter dem Um-
satzzuwachs. Währungseffekte wirk-
ten sich mit 9,0 Mio. EUR negativ
aus. Der Personalaufwand und die
Summe aus sonstigen betrieblichen
Erträgen und Aufwendungen lagen
auf dem Niveau des Vorjahres. Zur
Optimierung des Produktionsnetzwer-
kes in Deutschland haben wir die
Grauklinkerproduktion an unserem
Standort hier in Amöneburg am 
31. Dezember 2005 stillgelegt. Von
diesen Maßnahmen waren insgesamt
102 Mitarbeiter betroffen. Aufgrund
der schwachen Zementnachfrage in
Deutschland blieb uns keine andere
Wahl, als diese Maßnahme durchzu-
führen. Diese Maßnahme hat den Per-
sonalaufwand mit 5,1 Mio. EUR und
die Abschreibungen mit 18,2 Mio.
EUR erhöht.

Der Rückgang des Beteiligungser-
gebnisses stammt ausschließlich aus

einer Wertberichtigung des Buch-
werts der NCD Nederlandse Deelne-
mingsmaatschappij B.V. Die NCD
befindet sich derzeit in einer Restruk-
turierungsphase, die auch noch 2006
anhalten wird. Die Ausrichtung auf
das Kerngeschäft – Transportbeton
und Sand und Kies – kommt gut vo-
ran. Ende 2004 wurde der größte Teil
des Baustoffhandels verkauft und das
verbliebene Sanitärgeschäft wurde im
ersten Quartal 2006 veräußert. Neben
den Aktivitäten Transportbeton und
Sand und Kies, die für uns strategisch
von großer Bedeutung sind, und die
das zukünftige Kerngeschäft der
NCD darstellen, verfügt die NCD
auch noch über umfangreiche Beton-
produkte-Aktivitäten, deren Verkaufs-
prozess derzeit läuft. Insgesamt betru-
gen die im Beteiligungsergebnis und
im sonstigen Finanzergebnis enthalte-
nen Aufwendungen, einschließlich
des Rückerwerbs des im Jahre 2001
veräußerten Anteils, für die NCD im
Geschäftsjahr 2005 rund 20 Mio.
EUR. Am Abschluss der Restruktu-
rierung kann auch die Auflösung der
derzeitigen Beteiligungsstruktur ste-
hen, so dass wir dann eine Einheit er-
hielten, die zwar kleiner sein würde
als die heutige NCD, aber die wir zu
100% kontrollieren würden. Für den
Absatz unserer deutschen Zement-
werke ist der holländische Transport-
betonmarkt von großer Bedeutung.

Das Zinsergebnis verbesserte sich
durch Rückführung der Verschuldung
bei der Dyckerhoff AG deutlich um
7,3 Mio. EUR; das sonstige Finanzer-
gebnis ist geprägt durch Aufwendun-
gen im Zusammenhang mit der NCD.
Insgesamt verbesserte sich das Ergeb-
nis vor Steuern – nach Berücksichti-
gung der Stilllegungskosten von 
25,1 Mio. EUR – um 45,6 Mio. EUR.
Der Steueraufwand hat sich durch
Steuernachzahlungen aus einer Be-
triebsprüfung für die Jahre 1993 bis
1997 sowie durch höhere Steuerzah-
lungen aufgrund besserer Ergebnisse
im Ausland erhöht. Die Steuerquote
beträgt 42,8% und liegt 14,7 Prozent-
punkte über dem Vorjahr. Der Kon-
zernjahresüberschuss verbesserte sich
um rund 43% auf 58,7 Mio. EUR. 

Unsere Verschuldung haben wir
weiter verringert. Der Rückgang der
Bankverbindlichkeiten ist im Wesentli-
chen auf die Tilgung von Bankdarle-
hen zurückzuführen. Bei den Anleihen
und Schuldverschreibungen ist die
planmäßige Rückzahlung des US-Dol-
lar-Bonds der amerikanischen Gesell-
schaft RC Lonestar in Höhe von 
51 Mio. EUR nicht direkt ersichtlich,
da der gegenüber dem Euro gestiegene
Wechselkurs des US-Dollar den Wert
der verbleibenden Anleihe um 54 Mio.
EUR erhöhte. Bereits vor dem Zusam-
menschluss unserer US-Aktivitäten in
den USA hat sich Buzzi Unicem über
RC Cement refinanziert, die mit
48,5% als Verschuldung im Dycker-
hoff Konzern ausgewiesen wird. Die-
sem Betrag steht jedoch eine Forde-
rung gegen Buzzi Unicem in gleicher
Höhe in Form des ausgewiesenen Ge-
sellschafterdarlehens gegenüber. Daher
wird dieses Gesellschafterdarlehen bei
der Berechnung der Nettoverschuldung
abgezogen. Insgesamt sank die Netto-
verschuldung um 115,2 Mio. EUR auf
342,7 Mio. EUR; hierbei ist allerdings
die Mezzanine-Finanzierung nicht be-
rücksichtigt. Das Volumen der Mezza-
nine-Finanzierung hat sich durch die
Kapitalisierung von Zinszahlungen, die
erst am Laufzeitende zu leisten sind,
auf 213 Mio. EUR erhöht.

Durch die Reduzierung der Netto-
verschuldung und durch die Stärkung
des Eigenkapitals aus dem im Konzern
erwirtschafteten Gewinn konnten wir
unsere Bilanzstruktur nachhaltig ver-
bessern: Der Verschuldungsgrad ver-
besserte sich von 43% auf 28%; ohne
Berücksichtigung der Pensionsrück-
stellungen ging er sogar von 19% auf
7% zurück. Die Eigenkapitalquote er-
höhte sich von 34% auf 37%. Wir
sind vor diesem Hintergrund zuver-
sichtlich, dass die positive Entwick-
lung von Dyckerhoff auch bei den Ra-
ting-Agenturen ihre Würdigung finden
wird und wir so das Investment Grade
Rating in überschaubarer Zeit wieder
erreichen werden. Vor 4 Wochen hat
Moody’s den Ausblick von „stable“
auf „positive“ angehoben. Das lang-
fristige Kreditrating für Dyckerhoff ist
weiterhin „Ba1“. Schließlich hat sich
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auch unser Anlagendeckungsgrad –
das Verhältnis von Eigenkapital zu
dem im Unternehmen langfristig ge-
bundenem Anlagevermögen, eine in
unserem Geschäft mit hoher Kapitalin-
tensität wichtige Kennziffer – weiter
verbessert.

Ich möchte Ihnen nun die Entwick-
lung unseres operativen Geschäfts in
den Regionen anhand unserer Ge-
schäftsbereiche erläutern. Auch wenn
das Gewicht von Deutschland inner-
halb des Länderportfolios abgenom-
men hat, so ist unser Heimatmarkt un-
verändert ein wichtiger Markt. Ich
komme damit zur Entwicklung unse-
res Geschäftsbereichs Deutschland /
Westeuropa:

In Deutschland waren die Bauin-
vestitionen wieder in allen Sektoren
rückläufig; insgesamt betrug der
Rückgang 3,7%. Ein wesentlicher
Einflussfaktor war der kräftige Ein-
bruch im ersten Quartal 2005. Zusätz-
lich dämpften im Wohnungsbau Ar-
beitsplatzunsicherheiten und die
schwache Entwicklung der Realein-
kommen die Nachfrage, jedoch löste
die erwartete Abschaffung der Eigen-
heimzulage zum Jahresende eine zu-
sätzliche Nachfrage aus. Die gerin-
gere Bautätigkeit führte zu einem
weiteren Rückgang des Zementver-
brauchs um über 7%. In diesem
Marktumfeld sank auch der Inlands-
absatz der deutschen Zementhersteller
um knapp 7%. Dyckerhoffs Absatz
entwickelte sich entsprechend dem
Markttrend. Der Absatz von Zement
und anderen hydraulischen Bindemit-
teln von Dyckerhoff verminderte sich
um 6,2% auf 5,2 Mio. t. Der Trans-
portbetonverbrauch im deutschen
Markt ging um rund 10% auf rund 
39 Mio. cbm zurück. Der Absatzrück-
gang bei Dyckerhoff entsprach der
Marktentwicklung; nur durch die erst-
malige Einbeziehung neuer Gesell-
schaften lag der Transportbetonabsatz
von Dyckerhoff mit 2,9 Mio. cbm
etwa auf dem Niveau des Vorjahres.

Preiserhöhungen haben unseren
Durchschnittserlös verbessert – im
Durchschnitt aller von uns abgesetzten
Produkte stiegen die Preise um rund
10%. Allerdings sind die Preise immer

noch nicht auskömmlich. Insgesamt la-
gen die Umsatzerlöse in Deutschland
15,6 Mio. EUR unter dem Vorjahr.
Etwa die Hälfte ist auf den schwachen
Zement- und Transportbetonmarkt zu-
rückzuführen; Preiserhöhungen sowie
der gestiegene Anteil der neuen, inno-
vativen Produkte konnten die Absatz-
rückgänge nicht vollständig ausglei-
chen. Der restliche Rückgang entstand
durch Veränderungen im Konsolidie-
rungskreis: Der zusätzliche Umsatz von
erstmals einbezogenen Transportbeton-
gesellschaften konnte den Rückgang
durch den Verkauf der Tricosal Gruppe
nicht ausgleichen. Ohne die Verände-
rungen im Konsolidierungskreis ging
der Umsatz um 7 Mio. EUR zurück.

Das deutsche EBITDA beträgt
59,8 Mio. EUR, liegt um 10,7 Mio.
EUR unter dem Vorjahr und ging da-
mit geringer zurück als der Umsatz.
Aufwendungen im Zusammenhang
mit der Schließung der Produktion
von Zementklinker für Grauzement
im Werk Amöneburg zum 31. De-
zember 2005 sowie die Risikovor-
sorge bei Beteiligungsgesellschaften
wirkten sich negativ aus. Der Verkauf
der Tricosal Gruppe führte ebenfalls
zu einem Rückgang. Kostensteigerun-
gen bei den Primärbrennstoffen wur-
den durch erhöhten Einsatz von Se-
kundärbrennstoffen weitgehend aus-
geglichen. 

In Luxemburg lagen die Bauinves-
titionen leicht unter dem Vorjahr, im
Wesentlichen durch Rückgänge bei
öffentlichen Bauprojekten und hier
insbesondere im Tiefbau. Die Bautä-
tigkeit im privaten Wirtschaftsbau
blieb demgegenüber nahezu konstant.
Die Nachfrage im privaten Woh-
nungsbau verharrte auf hohem Ni-
veau. In diesem Umfeld konnte der
Zementverbrauch das Vorjahresni-
veau nicht erreichen. Der Absatz von
Zement und anderen hydraulischen
Bindemitteln von Dyckerhoff lag mit
insgesamt 0,8 Mio. t um 14,3% über
dem Vorjahr; Veränderungen im Pro-
duktmix führten zu leichten Rückgän-
gen bei den Durchschnittserlösen. Die
Zementpreise hingegen blieben stabil. 

Der Umsatz stieg leicht auf 
138,6 Mio. EUR. Aufgrund des ver-

änderten Produktmixes – gestiegener
Klinkerverkauf mit niedrigerer Marge
als beim Zementverkauf – lag die
operative Entwicklung auf dem Ni-
veau des Vorjahres. Das EBITDA er-
höhte sich leicht um 2,6 Mio. EUR
und wurde durch den Buchgewinn
aus dem Verkauf der Carrières de
Leffe positiv beeinflusst. 

Mit Wirkung zum 1. Januar 2006
hat unsere Tochtergesellschaft, die
Ciments Luxembourgeois, Luxem-
burg, die Mehrheit der Anteile an der
Eurobeton S.A., Luxemburg an ein
Konsortium von luxemburgischen In-
vestoren und der Saint Gobain
Gruppe verkauft. Nach dem Verkauf
hält Ciments Luxembourgeois noch
eine Minderheitsbeteiligung von
20%. Im Jahr 2005 erzielte die Euro-
beton Gruppe einen Umsatz von rund
70 Mio. EUR. Mit dem Verkauf wird
die Konzentration auf das Kernge-
schäft mit Zement und Transportbe-
ton konsequent fortgesetzt.

Insgesamt verringerte sich der Um-
satz des Geschäftsbereichs Deutsch-
land / Westeuropa um 12,7 Mio. EUR
oder 2% auf 625 Mio. EUR. Das
EBITDA des Geschäftsbereichs ver-
ringerte sich um 8 Mio. EUR oder
rund 8% auf 91 Mio. EUR. Die Ent-
wicklung des Geschäftsbereichs
Deutschland / Westeuropa war durch
den Verlauf des deutschen Geschäfts
geprägt, in dem sich die außerplan-
mäßigen Aufwendungen im Zusam-
menhang mit der Schließung der
Grauklinkerproduktion im Werk
Amöneburg auswirkten.

Im Geschäftsbereich Osteuropa
war die Entwicklung sehr erfreulich:
Die Bauinvestitionen in Polen stiegen
insgesamt um 6,3% und der Zement-
verbrauch nahm um 1,3% zu. Aller-
dings war der polnische Markt durch
starken Wettbewerb und damit ver-
bundene Preisrückgänge gekenn-
zeichnet. In diesem Umfeld lag der
Zementabsatz von Dyckerhoff um
4,3% unter dem Vorjahr; die Preise
hingegen blieben annähernd stabil.
Der Transportbetonmarkt nahm um
knapp 5% zu; der Transportbetonab-
satz von Dyckerhoff entwickelte sich
ebenfalls positiv und stieg um über
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5%. In der Tschechischen Republik
wuchsen die Bauinvestitionen um
5,5% und damit weniger stark als in
den vergangenen Jahren. Der Zement-
verbrauch erhöhte sich bei erheblich
intensiverem Wettbewerb um knapp
3%. In diesem Marktumfeld ging der
Zementabsatz von Dyckerhoff um
knapp 1% zurück. Preiserhöhungen
waren erfolgreich und entsprachen
der Marktentwicklung. Der Trans-
portbetonmarkt wuchs um 15%. Da-
bei führten insbesondere Großpro-
jekte zu einer erheblichen Absatzstei-
gerung der Dyckerhoff Gesellschaf-
ten, die mit + 23% über dem Markt-
durchschnitt lagen. In der Ukraine
und in Russland war die gesamtwirt-
schaftliche Entwicklung weiterhin po-
sitiv. Die Bauwirtschaft in der
Ukraine verzeichnete wieder ein star-
kes Wachstum. Der Zementverbrauch
nahm um rund 16% zu und der Ab-
satz unserer Werke Volyn und Yugce-
ment stieg um 23%. Auch die Preise
entwickelten sich sehr positiv. Unser
Absatz von Transportbeton stieg um
61%. In Russland wuchs der Zement-
markt um knapp 11%. Der regionale
Markt unseres Werks in Jekaterinburg
entwickelte sich mit einem Wachstum
um rund 7% zwar unterdurchschnitt-
lich, jedoch wuchs der Zementabsatz
unseres Werks Suchoi Log dabei
überdurchschnittlich um knapp 15%.
Suchoi Log hat damit die Kapazitäts-
grenze erreicht – wir arbeiten bereits
an einer Kapazitätserweiterung. Die
Preise konnten in Russland um durch-
schnittlich 25% erhöht werden.

Der Absatz von Zement und ande-
ren hydraulischen Bindemitteln in
Osteuropa erhöhte sich um knapp
11% auf 6,2 Mio. t. Unser Transport-
betonabsatz in Polen, in der Tsche-
chischen und in der Slowakischen Re-
publik sowie in der Ukraine entwi-
ckelte sich mit einem Zuwachs um
17,4% auf 2,7 Mio. cbm ebenfalls po-
sitiv.

Umsatzrückgänge im polnischen
Zement wurden durch den Beton aus-
geglichen; dort führten Preiserhöhun-
gen und Absatzsteigerungen zu einem
deutlichen Umsatzzuwachs. Insge-
samt lag der polnische Umsatz in

Landeswährung auf dem Niveau des
Vorjahres. In der Tschechischen und
Slowakischen Republik wurden
leichte Absatzverluste im Zement
durch Preiserhöhungen mehr als aus-
geglichen, der Beton realisierte bei
annähernd konstantem Preisniveau
deutliche Absatzgewinne; insgesamt
wuchs der Umsatz in Landeswährung
um 18%. Durch die positive Markt-
entwicklung stiegen im Zement und
im Beton in Russland und der
Ukraine Absatz und Preise. Der Um-
satz in Landeswährung erhöhte sich
in Russland um 43% und in der
Ukraine um 49%. Wechselkursverän-
derungen wirkten sich insgesamt im
Geschäftsbereich Osteuropa mit 
19,9 Mio. EUR positiv aus. 

Das EBITDA in Polen lag in Lan-
deswährung auf dem Niveau des Vor-
jahres. In der Tschechischen/Slowaki-
schen Republik verbesserte es sich
um rund 40%; die operative Verbes-
serung stammt im Wesentlichen aus
dem Beton und aus positiven Wech-
selkurseinflüssen. In der Ukraine und
in Russland wurde das EBITDA in
Landeswährung jeweils nahezu ver-
doppelt. Wechselkursveränderungen
wirkten sich im Geschäftsbereich
Osteuropa mit 6,1 Mio. EUR positiv
aus.

Insgesamt stieg der Umsatz in Ost-
europa in Höhe von 389,6 Mio. EUR
um 92,6 Mio. EUR oder 31%, und
das EBITDA von 125,2 Mio. EUR
war um knapp 50% oder 41,5 Mio.
EUR höher als im Vorjahr.

In den USA stiegen die Bauinvesti-
tionen sogar um 4,2%. Dieser An-
stieg wurde ausschließlich durch den
privaten Wohnungsbau mit einem
Wachstum von 6,9% getragen. Der
Wirtschaftsbau wuchs um 2,8%, wäh-
rend sich der öffentliche Bausektor
mit einer Erhöhung um 1,3% stabili-
sierte. Der Zementverbrauch wurde
von dem Wachstum der Bauwirtschaft
positiv beeinflusst und stieg um 5%
auf 126,1 Mio. t. Bei auf hohem Ni-
veau von 92,8 Mio. t stagnierendem
Inlandsabsatz erhöhten sich die Ze-
mentimporte um knapp 22% auf 
33,3 Mio. t. Die regionalen Märkte
der Buzzi Unicem USA entwickelten

sich insgesamt positiv. Unsere Werke
im Südosten und im Westen erzielten
erhebliche Absatzsteigerungen, nur
im Nordosten ging der Absatz gering-
fügig zurück. Nach dem Wirbelsturm
Katrina war das Mahlwerk in New
Orleans durch die Überflutung des
Werksgeländes zeitweilig nicht liefer-
bereit. Die Absatzausfälle wurden je-
doch durch Lieferungen aus Memphis
ausgeglichen. Insgesamt nahm der
Absatz leicht zu. Der auf Dyckerhoff
entfallende Anteil von 48,5% des Ze-
mentabsatzes der Buzzi Unicem USA
stieg um 5,0% auf 4,2 Mio. t.

Der Geschäftsbereich USA profi-
tierte von der guten Baukonjunktur.
Durch Absatz- und Preiserhöhungen
stieg der Umsatz in Landeswährung
um 18%. Wechselkursveränderungen
hatten keinen wesentlichen Einfluss
auf den Umsatz. Insgesamt erhöhte
sich der Umsatz um 47,2 Mio. EUR;
das EBITDA erhöhte sich um 
31,1 Mio. EUR. Diese Erhöhung ist
ebenfalls im Wesentlichen auf Ab-
satzsteigerungen und Preiserhöhun-
gen zurückzuführen. Der kurzfristige
Produktionsstillstand im Werk New
Orleans – entstanden durch die bereits
erwähnte Überflutung als Folge des
Wirbelsturms Katrina – hatte keinen
wesentlichen Einfluss. Der Buchge-
winn aus dem Verkauf der Glens Falls
Lehigh Cement Company wirkte mit
2,7 Mio. EUR ebenfalls positiv.
Wechselkursveränderungen hatten
keinen Einfluss.

Zusammenfassend stieg der Um-
satz des Geschäftsbereichs USA um
47 Mio. EUR oder 18% auf 312 Mio.
EUR und das EBITDA erhöhte sich
um 31 Mio. EUR oder 37% auf 
115 Mio. EUR.

Ich möchte damit meine Ausfüh-
rungen zur Geschäftsentwicklung im
Jahr 2005 abschließen und noch ei-
nige Anmerkungen zur Entwicklung
unserer Aktionärsstruktur, zur Aktien-
kursentwicklung und zu unserem Di-
videndenvorschlag machen:

Zunächst zur Entwicklung der Ak-
tionärsstruktur:

Ende 2004 wurde eine bestehende
Verkaufsoption der IMI Investments,
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Luxemburg, über 24,19% an den
Stammaktien der Dyckerhoff AG von
IMI Finance Luxembourg, Luxem-
burg – einer Tochtergesellschaft der
IMI Investments – ausgeübt. Die Ak-
tien wurden im Januar 2005 an die
Buzzi Unicem-Gruppe verkauft. Da-
mit hat Buzzi Unicem seinen Anteil
am stimmberechtigten Kapital von
Dyckerhoff weiter auf 91,20% er-
höht. Zusammen mit dem Anteil von
62,20% am Dyckerhoff Vorzugskapi-
tal betrug der Anteil von Buzzi Uni-
cem am Gesamtkapital der Dycker-
hoff AG zum Jahresende 2005 damit
76,73%.

Im direkten Vergleich zu den Indizes
konnten die Dyckerhoff Aktien der po-
sitiven Entwicklung insbesondere in
der zweiten Jahreshälfte 2005 nicht fol-
gen. So erreichten die Stammaktien ih-
ren Höchstkurs von 45,50 EUR am 
12. April und die Vorzugsaktien mit
28,01 EUR am 11. März. In der an-
schließenden Seitwärts-Abwärtsbewe-
gung erreichten die Stammaktien ihren
Tiefstkurs in Höhe von 31,00 EUR am
4. und 5. August, der Wert der Vor-
zugsaktien hatte seinen Tiefststand mit
21,35 EUR am 25. Juli. Von diesem
Kursniveau konnten sich die Aktien bis
zum Jahresende noch geringfügig erho-
len; insgesamt stieg der Wert der Vor-
zugsaktien im Geschäftsjahr 2005 um
11%, der Wert der Stammaktien lag um
5% unter dem Wert zu Jahresbeginn. 

Die Stimmung in Deutschland hat
sich zu Jahresbeginn 2006 weiter ver-
bessert. Der Ifo-Geschäftsklimaindex
ist seit Januar 2006 weiter gestiegen
und erreichte im April das höchste
Niveau seit Mai 2000. Auch die deut-
schen Verbraucher waren so optimis-
tisch wie seit dem Frühsommer 2001
nicht mehr. Die verbesserten Kon-
junkturaussichten sorgten für Zuver-
sicht und deutliche Kurssteigerungen
an den Aktienmärkten. Davon profi-
tierten auch die Dyckerhoff Aktien:
die Stammaktien konnten seit Jahres-
anfang um knapp 20% zulegen und
die Vorzugsaktien gewannen rund
24%.

Für beide Aktiengattungen –
Stammaktien und Vorzugsaktien –
schlagen Vorstand und Aufsichtsrat

der Hauptversammlung die Ausschüt-
tung einer Dividende in Höhe von
0,20 EUR vor. Die Dividendensumme
beträgt damit 8,3 Mio. EUR. Trotz
der Normalisierung des Preisniveaus
für unsere Baustoffe ist das Ergebnis
in Deutschland – und damit das Er-
gebnis der Dyckerhoff AG – immer
noch deutlich negativ. Wie schon im
Vorjahr erfolgt die Ausschüttung der
Dividende daher aus den Gewinn-
rücklagen der Gesellschaft. Wir wol-
len mit der Dividendenausschüttung
dennoch ein positives Signal an Sie –
unsere Aktionäre – geben. Die Höhe
der Dividende wird sich auch zukünf-
tig an der Geschäftsentwicklung unter
besonderer Berücksichtigung der
nachhaltig schlechten wirtschaftli-
chen Entwicklung in Deutschland be-
messen. Für die weiterhin angestrebte
Ausschüttung von 20 bis 30% des
Konzernjahresüberschusses bedarf es
einer nachhaltigen Erholung des deut-
schen Marktes.

Lassen Sie mich nun noch einige
Anmerkungen zu den Tagesordnungs-
punkten machen:

2. Ergänzende Informationen
zu den Tagesordnungs-

punkten

TOP 6: Ermächtigung zum
Rückkauf eigener Aktien

Wie schon im Jahr zuvor hat der Vor-
stand auch im abgelaufenen Geschäfts-
jahr von der erteilten Ermächtigung
zum Rückkauf eigener Aktien keinen
Gebrauch gemacht. Da die Ermächti-
gung Mitte November 2006 ausläuft,
schlagen Vorstand und Aufsichtsrat vor,
dieses international übliche Finanzie-
rungsinstrument über die nächste
Hauptversammlung hinaus bis Mitte
November 2007 zu verlängern. Abgese-
hen von der Verlängerung sind die Be-
dingungen der Ermächtigung gegenüber
dem Vorjahr unverändert. Wegen der
Einzelheiten darf ich deshalb auf den
Bericht des Vorstands an diese Haupt-
versammlung verweisen, der bei der
Gesellschaft ausgelegen hat und heute
am Infotisch erhältlich ist. Konkrete
Pläne für das Ausnutzen der Ermächti-
gung bestehen auch im nächsten Jahr

nicht. Den angekündigten Gegenantrag
zu dem Tagesordnungspunkt, mit dem
die Ermächtigung auf den Rückkauf der
jeweils billigeren Aktiengattung be-
schränkt werden soll, unterstützt die
Verwaltung nicht.  Mit dem gleichen
Begehren waren bereits die Ermächti-
gungen der Vorjahre bei Gericht ange-
fochten worden, bisher jedoch ohne Er-
folg. Die Verwaltung sieht deshalb kei-
nen Anlass, von dem bewährten Be-
schlusstext abzurücken.

TOP 7: Satzungsänderung

Die vorgeschlagene Verkleinerung
des Aufsichtsrats steht im Zusam-
menhang mit der nachhaltig unter
2.000 liegenden Zahl von Mitarbei-
tern des Konzerns in Deutschland.
Damit unterliegt die Gesellschaft
nicht mehr dem Mitbestimmungsge-
setz, sondern dem Drittelbeteiligungs-
gesetz. Dadurch sind in Zukunft an-
dere gesetzliche Vorschriften für die
Zusammensetzung des Aufsichtsrats
maßgebend. Da unsere Satzung dazu
im Widerspruch steht, soll diese inso-
fern geändert werden, dass dem Auf-
sichtsrat künftig neun statt bisher 
16 Mitglieder angehören. Diese wer-
den zu zwei Dritteln von der Haupt-
versammlung und zu einem Drittel
von den Arbeitnehmern gewählt.

3. Dyckerhoff Strategie und
Entwicklung im Jahr 2006

Dyckerhoff Strategie
Unser Ziel ist es, Werte zu schaffen:

Für unsere Kunden und Geschäftspart-
ner, für unsere Aktionäre, für unsere
Mitarbeiter und für unser gesellschaftli-
ches Umfeld, in dem wir uns bewegen.
Unsere Strategie unterstützt nachhaltig
das Leitziel einer wertorientierten Un-
ternehmensführung.

Unsere Strategieziele sind:

1. einen Wettbewerbsvorsprung durch
Kundenorientierung zu erreichen

2. unseren Handlungsspielraum durch
Kostenführerschaft zu erhöhen

3. im Ausland kontrolliert zu wach-
sen

Ein wichtiger Schritt hin zu mehr
Kundennutzen und Kundenorientie-
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rung ist unsere Initiative „Produkte
21“, die wir in 2004 gestartet haben.
Unsere innovativen Produkte helfen
unseren Kunden, schwierige Bauvor-
haben wirtschaftlich zu meistern. Wir
bieten unseren Kunden einen zusätzli-
chen Nutzen aus der Zusammenarbeit
mit uns und erhöhen so die Kunden-
bindung. Damit werden wir einen
Wettbewerbsvorsprung und eine Er-
tragsverbesserung erreichen, die un-
sere Marktposition erheblich stärken.
Wir wollen den Anteil der neuen Pro-
dukte am deutschen Umsatz in den
nächsten 5 Jahren auf 10% steigern
und so mit innovativen Produkten
eine führende Rolle einnehmen. 2005
haben wir wesentliche Fortschritte
gemacht: Der Umsatzanteil der inno-
vativen Produkte am deutschen Um-
satz beträgt 5%. Auch beim Ertrag
macht sich die Stärke der innovativen
Produkte bemerkbar – der erzielte 
Deckungsbeitrag ist höher als bei
„normalen Produkten“.

Daneben wollen wir bei der Her-
stellung von Zement und Transport-
beton in allen unseren Regionen Kos-
tenführer sein. Dazu werden wir in al-
len Zementwerken vor allem den Ein-
satz von Sekundärbrennstoffen weiter
erhöhen, die Reparatur- und Instand-
haltungskosten weiter verringern und
die für alle Werke eingeführten „best
practice“ Analysen weiter verfeinern.
Insbesondere der Einsatz von Sekun-
därbrennstoffen stieg in allen Werken
erheblich: In Deutschland wurde er
von 33% auf 42% erhöht. In Polen
wurde er auf 25% verdoppelt. In der
Tschechischen Republik stieg der An-
teil der Sekundärbrennstoffe von 35%
auf jetzt 40%. Unser Anspruch an
kostenoptimale Produktionsprozesse
ist jedoch nur dann zu erfüllen, wenn
wir die Auslastung in unseren Klink-
erwerken langfristig auf einem hohen
Niveau halten. Daher mussten wir uns
im Hinblick auf den in Deutschland
weiter sinkenden Zementverbrauch
entschließen, die Grauklinkerproduk-
tion im Werk Amöneburg zu schlie-
ßen. Nachhaltiges, strenges Kosten-
management begreifen wir als eine
Daueraufgabe, die uns den notwendi-
gen unternehmerischen Spielraum

verschafft. Wir werden auch weiter-
hin den Anteil der Zemente mit nied-
rigem Zementklinkeranteil erhöhen
und die für die Klinkerproduktion
nicht benötigten CO2-Emissionsrechte
optimieren.

Im Durchschnitt aller von uns ab-
gesetzten Produkte lagen die deut-
schen Zementerlöse 2005 um rund
10% über denen des Vorjahres; aller-
dings sind die Preise immer noch
nicht auskömmlich. In Deutschland
erzielen wir weiterhin keine Gewinne.
Wir werden unverändert intensiv da-
ran arbeiten, die Preise für unsere
Produkte nachhaltig auf ein wirt-
schaftlich auskömmliches Niveau an-
zuheben.

Im mit der jeweiligen Marktkapita-
lisierung gewichteten Durchschnitt
liegt die EBITDA-Marge bei rund
21%. Im Dyckerhoff Konzern erzie-
len wir zurzeit eine EBITDA-Marge
von 23,8%; mittelfristig wollen wir
eine EBITDA-Marge von mehr als
25% erreichen. Dies ist kein unrealis-
tisches Ziel, bereits heute erzielen wir
in einigen Märkten erheblich bessere
Ergebnismargen als im Konzern-
durchschnitt. Allerdings müssen wir
unsere EBITDA-Marge in Deutsch-
land noch erheblich verbessern.

Für unsere Gesellschaften in Lu-
xemburg, in Polen, in der Tsche-
chischen und der Slowakischen Repu-
blik, in der Ukraine, in Russland und
in den USA gilt es, die gefestigten
Marktpositionen weiter auszubauen.
Insbesondere in Osteuropa sehen wir
weiterhin gute Geschäftschancen. Da-
her wollen wir in den dortigen Märk-
ten mit gezielten Investitionen unsere
Marktpositionen ausbauen und kon-
trolliert wachsen. Wir haben 2005
verschiedene Beteiligungsmöglich-
keiten geprüft und arbeiten weiter an
einer Verstärkung unseres Geschäfts
in Osteuropa.

Ich komme damit zur Entwicklung
von Dyckerhoff im Jahr 2006:

Entwicklung im I. Quartal
2006

Im ersten Quartal 2006 war die
Entwicklung im Dyckerhoff Konzern

gespalten. In Deutschland wirkten
sich der schwache Zement- und
Transportbetonmarkt und der lange
Winter weiter negativ aus. Absatz-
rückgänge konnten jedoch durch
Preiserhöhungen ausgeglichen wer-
den. Insgesamt ging der Umsatz in
Deutschland zwar um 2 Mio. EUR
bzw. 3% auf 79 Mio. EUR zurück;
dies ist jedoch nur auf Veränderungen
im Konsolidierungskreis zurückzu-
führen. Der operative Umsatz stieg
um 0,7 Mio. EUR. In Luxemburg
ging der ausgewiesene Umsatz um 
11 Mio. EUR bzw. 48% auf 12 Mio.
EUR zurück, der Grund dafür ist der
Verkauf der Eurobeton Gruppe zum
1. Januar 2006. Im verbliebenen Ze-
mentgeschäft stieg der Umsatz auch
hier leicht um 0,8 Mio. EUR.

Der Geschäftsbereich Osteuropa
war insgesamt durch eine erfreuliche
Entwicklung gekennzeichnet: Im Ze-
ment erhöhten sich Absatz und Um-
satz in allen Ländern deutlich. Der
Zementumsatz stieg um 54%, beson-
dere Wachstumsträger waren Russ-
land und die Ukraine; auf sie entfie-
len über 90% der Umsatzsteigerung.
Der Beton hingegen wuchs zwar mit
gegenüber dem Zement verminderter
Dynamik, erreichte allerdings auch
eine Steigerung von 16%. Zu dem
Wachstum haben alle Länder – mit
Ausnahme von Polen, dort führte der
lange Winter zu Absatz- und Umsatz-
einbußen – beigetragen. Bei insge-
samt positivem Preistrend stieg der
Umsatz des Geschäftsbereichs insge-
samt um 17 Mio. EUR bzw. 38% auf
62 Mio. EUR. Wechselkurseinflüsse
wirkten sich mit 3 Mio. EUR positiv
aus. 

Der Umsatz in den USA stieg um
23 Mio. EUR oder 43% auf 76 Mio.
EUR. Durch Absatzsteigerungen und
Preissteigerungen wurde der Umsatz
um 18 Mio. EUR gesteigert, Wechsel-
kurseinflüsse erhöhten den Umsatz
um weitere 5 Mio. EUR.

Insgesamt lag der Konzernumsatz
von Dyckerhoff im ersten Quartal
2006 mit 229 Mio. EUR um 13%
bzw. 27 Mio. EUR über dem des Vor-
jahres. Der Auslandsanteil am Kon-
zernumsatz erhöhte sich um 5 Pro-



zentpunkte auf 65%.

Das EBITDA stieg um 13 Mio.
EUR bzw. 63% auf 21 Mio. EUR.
Dazu trugen alle Geschäftsbereiche
bei. Mit rund 80% entfällt der größte
Teil der Verbesserungen auf die Ge-
schäftsbereiche USA und Osteuropa.
Wechselkurseinflüsse waren mit 
1 Mio. EUR nicht sehr bedeutend.
Bei um 1 Mio. EUR niedrigeren Ab-
schreibungen verbesserte sich das
EBIT um 14 Mio. EUR und betrug 
-5 Mio. EUR. Das Zins- und sonstige
Finanzergebnis verbesserte sich im
Wesentlichen durch die geringere
Nettoverschuldung und das verbes-
serte sonstige Finanzergebnis um 
1 Mio. EUR. Das Ergebnis vor Steu-
ern wurde insgesamt um 18 Mio.
EUR auf -17 Mio. EUR verbessert.

Ausblick auf das gesamte
Jahr 2006

Kurzgefasst könnte man den Aus-
blick so formulieren: Ausland posi-
tiv, Deutschland weiter rückläufig.
Das Jahr 2006 wird eine weitere He-
rausforderung für die deutsche Bau-
industrie werden. Im Hinblick auf
den Zementverbrauch in Deutsch-
land gehen wir in diesem Jahr von
einer weiteren Verminderung aus. In
den folgenden Jahren wird sich der
Zementverbrauch in Deutschland al-
lenfalls seitwärts entwickeln. Bei den
leeren Kassen in Deutschland ver-
mag ich nichts zu sehen, was den
deutschen Zementverbrauch wirklich
ankurbeln könnte. Die Lage der deut-
schen Zementindustrie wird weiter-
hin schwierig bleiben, und die feh-
lende Kapazitätsauslastung drückt
die Rentabilität der Industrie. Dazu
kommen die Verteuerungen der Pro-
duktion durch den enorm gestiege-
nen Strompreis. Allein in Deutsch-
land rechnen wir hier mit Mehrkos-
ten von rund 10 Mio. EUR. Anders
als bei Steigerungen der Primär-
brennstoffe wie Gas oder Öl können
wir hier nicht durch Sekundärbrenn-
stoffe gegensteuern. In Deutschland
müssten die Zementpreise mindes-
tens um weitere 15 EUR steigen, um
die Kapitalkosten zu decken und die
Substanz der Anlagen zu erhalten.

In unseren Märkten gehen wir für
2006 von folgenden Entwicklungen
aus: In Deutschland wird der Zement-
verbrauch weiter rückläufig sein; ent-
sprechend rechnen wir mit zurückge-
henden Zement- und Transportbeton-
absätzen. Preiserhöhungen beim Ze-
ment werden die Mengenrückgänge
ausgleichen, sodass der Umsatz das
Niveau des Vorjahres erreichen wird.
Im Beton hingegen werden die Preis-
erhöhungen die Absatzrückgänge
nicht kompensieren. Für Deutschland
insgesamt rechnen wir in einem wei-
terhin schwierigen Marktumfeld mit
einem leicht unter dem Vorjahr lie-
genden Umsatz. In Luxemburg gehen
wir von einem positiven Marktumfeld
und operativ von einem stabilen Um-
satzniveau aus. Der ausgewiesene
Umsatz wird durch den Verkauf der
Eurobeton zum 1. Januar 2006 das
Vorjahr jedoch deutlich unterschrei-
ten. In Polen und in der Tsche-
chischen Republik erwarten wir eine
stabile Entwicklung. In der Ukraine
gehen wir bei Absatz und Preisen von
einer positiven Entwicklung aus. In
Russland werden steigende Preise den
Umsatz positiv beeinflussen. Am wei-
teren Marktwachstum können wir
aufgrund der erreichten Kapazitäts-
auslastung derzeit nicht teilnehmen.
Selbstverständlich arbeiten wir an ei-
ner Kapazitätserweiterung unseres
Werkes in Suchoi Log – auch durch
Umsetzung und Einsatz von in der
Gruppe sonst nicht mehr benötigten
Anlagen. Auch in den USA erwarten
wir eine weiterhin positive Entwick-
lung bei Absatz und Preisen. Im Werk
Selma ist eine Erweiterung der Ze-
mentkapazität durch den Bau eines
neuen fünfstufigen Wärmetauscher-/
Vorcalcinator-Ofens vorgesehen. Da-
durch wird die Zementkapazität nach
Fertigstellung des Ofens im Jahr 2008
um 10% erhöht und gleichzeitig die
Abhängigkeit von teuren Zementim-
porten verringert.

Unter den beschriebenen konjunk-
turellen und bauwirtschaftlichen Er-
wartungen gehen wir von einem Kon-
zernumsatz aus, der das Niveau des
Vorjahres mindestens erreichen wird.
Dabei ist berücksichtigt, dass durch

den Verkauf der Eurobeton Gruppe 
70 Mio. EUR Umsatz entfallen. Die
Steigerungen der Strompreise in
Deutschland und der Gaspreise in der
Ukraine werden unser operatives Er-
gebnis negativ beeinflussen. In
Deutschland erwarten wir Mehrkos-
ten für den Strombezug von rund 
10 Mio. EUR; die Mehrkosten für
Gas in der Ukraine liegen mit rund 
14 Mio. EUR noch darüber. Wir wer-
den allerdings versuchen, diese Mehr-
kosten über Preiserhöhungen an un-
sere Kunden weiterzugeben. Darüber
hinaus werden wir unsere Maßnah-
men zur Senkung der Kosten fortset-
zen, um die unvermeidlichen Kosten-
steigerungen aufzufangen. Im Augen-
blick gehen wir davon aus, dass unser
EBITDA leicht über dem Niveau des
Vorjahres liegen wird. Die Abschrei-
bungen 2006 werden deutlich unter
denen des Jahres 2005 liegen; sie wa-
ren durch außerplanmäßige Abschrei-
bungen für die Schließung der Grau-
klinkerproduktion in Amöneburg in
Höhe von 18,2 Mio. EUR belastet.
Zukünftig entfallende planmäßige
Abschreibungen wirken genauso er-
gebniserhöhend wie eine geringere
Zinslast. Daher erwarten wir für das
Ergebnis vor Steuern und den Jahres-
überschuss deutliche Steigerungen.
Wir hoffen, dass auch die Rating
Agenturen die positive Entwicklung
im Dyckerhoff Konzern bemerken. 

Ich möchte an dieser Stelle allen
Mitarbeitern für ihre Arbeit, ihren
Einsatz und ihr Engagement danken
und bitte sie, auch in diesem Jahr zu-
sammen mit dem gesamten Manage-
ment, alles dafür zu tun, dass Dycker-
hoff erfolgreich bleibt. Nicht verges-
sen möchte ich auch diejenigen Mit-
arbeiter, die ihren Arbeitsplatz verlo-
ren haben. Ich danke auch den Vertre-
tungen der Arbeitnehmer für ihre
sachliche und konstruktive Zusam-
menarbeit.

Damit bin ich am Schluss meiner
Ausführungen angelangt.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksam-
keit.
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